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So sehenguteBauten aus
Zug ImKulturzentrumGalvanikwurden gestern Abend architektonisch vorbildliche Zuger Projekte vom

Kanton ausgezeichnet. Darunter befinden sich nicht nurGebäude, sondern auch einWeg. Eines fällt dabei auf.

WolfgangHolz
wolfgang.holz@zugerzeitung.ch

Baukräne sind inzwischen für
Zug fast soprägendwiedieZuger
Kirschtorte. Dabei ist im Boom-
Kanton während der vergange-
nen zehn Jahre so viel Neues ge-
bautworden,dassman leichtden
Überblick zu verlieren droht.

Grund genug für denKanton
ZugunddasBauforumZug,nach
2005 die Auszeichnung «Gute
Bauten im Kanton Zug» erneut
zu verleihen. Im Zuger Kultur-
zentrumGalvanikhabengestern
Abend im Rahmen einer feierli-
chen Zeremonie zehn Architek-
ten und Bauherrschaften die be-
gehrtenUrkundenundPlaketten
zur Kennzeichnung ihrer archi-
tektonisch vorbildlichen Bauten
erhalten. Aus Sicht des Baufo-
rumsZug,derZugerArchitekten-
vereinigung, ist es dabeiwichtig,
dassnichtnurGebäudeprämiert
wordensind, sondernallgemeine
BeiträgezurBaukultur imKanton
Zuggewürdigtwerden– wieetwa
der neue Lorzenweg inCham.

Allzuoft regiere
derRenditegedanke

ImKanton Zug sei in den letzten
zehn Jahren tatsächlich viel ge-
bautworden, und Jury-Präsident
RogerBoltshauserhat dafür eine
logische Erklärung: «Aufgrund
derherrlichenLageamZugersee
und der wirtschaftlichen Potenz
ist dies nicht weiter verwunder-
lich.» Allerdings sei es nicht im-
mergelungen,demLandschafts-
raum, der historisch gewachse-
nen Bausubstanz und den
Siedlungsstrukturen im Zusam-
menhangmitderneuzubewälti-
gendenbaulichenDichtegerecht
zuwerden.

«Allzuoft scheinenneueEnt-
wicklungeneinseitigdemRendi-
tegedanken verpflichtet zu sein,
ohnediebestehendenQualitäten
zu berücksichtigen», schreibt er
im Jury-Bericht. Umso mehr

überraschten die Jury die Klasse
undVielfalt derEingaben.Roger
Boltshauser: «Eswaruns einAn-
liegen, mit den ausgezeichneten
Arbeiten ein grosses Spektrum

der Arbeiten honorieren zu kön-
nen. Neben den hohen städte-
baulichen, architektonischenund
gestalterischen Leistungen der
ausgezeichneten Objekte sei es

demGremiumwichtig gewesen,
auch das soziale und politische
Engagement der Bauträger zu
würdigen. Diese hätten Projekte
möglich gemacht, die von einem

hohenStandardundgesellschaft-
licher Relevanz zeugten.

Baudirektor Urs Hürlimann
würdigte ebenfalls die Anzahl
und dieQualität der zur Prämie-

rung eingegebenen Arbeiten.
«Sie zeugen von einer engagier-
ten Vitalität und von einem be-
achtlichen Können. Würde man
hinterdieKulissenblicken, könn-
te man entdecken, welch gutes
Zusammenspiel es braucht, um
derartigeBautenmit allenBetei-
ligten zu Stande zu bringen», so
der Zuger FDP-Regierungsrat.

Eines fällt auf anderAuswahl
der prämierten zehn Projekte:
Nur zweidavonstammenvonZu-
ger Architekten, die meisten
kommen aus Zürich. Genügten
die Bauten der Zuger nicht den
Ansprüchen der Jury? «Das ist
reinerZufall und liegtdaran,dass
sovieleZürcherArchitektenmit-
gemacht haben», erklärt Kan-
tonsbaumeister Urs Kamber. Es
sei nicht neu, dass viele Zürcher
Architekten in Zug arbeiteten.

Hinweis
Die ausgezeichneten Bauten sind
im Zuger Verwaltungsgebäude 1,
Aabachstrasse 5, vom 28. Okto-
ber bis 11. November ausgestellt.

AWZ-Wohnbauten in Oberägeri. Bild: Werner Schelbert (27. Oktober 2016)

Ausgezeichnete Projekte

Die «guten Bauten» sind: Hotel
City Garden, Zug (Architekt:
EM2N, Zürich);Alterswohnungen
Neustadt 2, Zug (M. Šik, Zürich);
Wohnbauten AWZ, Oberägeri
(Graber&Steiger, Luzern); Kunst-
kiosk Baar (Röösli Architekten,
Zug); Dreifamilienhaus Nestlé-
Strasse, Cham (Osterhage Rie-
sen Architekten, Zürich); Schul-
haus Eichmatt, Cham/Hünen-
berg (Bünzli und Courvoisier,
Zürich);Wohnüberbauung Zuger
Schleife (V. Olgiati, Flims); Lorzen-
weg Cham (ASP Landschafts-
architekten AG, Zürich); Hoch-
haus B125, Zug (P. Brühwiler/K.
Hürlimann, Zug); Wohnüberbau-
ung Chriesimatt, Baar (Graber
Pulver und Ghisleni, Zürich). (red)

Alterswohnungen Neustadt 2 in Zug. Bild: Werner Schelbert (2. Oktober 2015)

Schulhaus Eichmatt in Cham. Bild: Christof Borner-Keller (13. März 2010) Hochhaus B125 in Zug. Bild: Werner Schelbert (19. November 2014)

EinmächtigesWahrzeichenmussweichen
Cham DerMammutbaumauf demNestlé-Gelände leidet unter Pilzbefall und soll deshalb Anfang 2017

gefällt werden. In derWeihnachtszeit wird er noch ein letztesMal erstrahlen.

So mancher Einwohner von
Cham verbindet mit demmäch-
tigenMammutbaumbeimNest-
lé-Gebäudewohl einGefühl oder
eine Erinnerung. Jeweils zur
Weihnachtszeit erfreut der grü-
neRiese anderZugerstrasse 8 in
einemhellen Lichtergewanddie
Passanten. Für Jugendliche galt
es früher als Mutprobe, den Ste-
cker der Adventsbeleuchtung zu
ziehen, anderedenkenbeimAn-
blick des Baums an die Anfänge
der Nestlé-Firmengeschichte
und die Gebrüder Page. Keine
Frage: Der 38Meter hohe Baum
ist ein StückHeimat, einZeitzeu-
ge für das Dorf.

Diesen Dezember wird das
rund 130-jährige Gewächs die
traditionelle Weihnachtsbe-

leuchtung zum letzten Mal tra-
gen.Weil sie von einem Pilz be-
fallen sind, müssen der Mam-
mutbaumwie auch der daneben
stehende Thujabaum gefällt
werden.

EinGutachten
wurdeerstellt

Die Nestlé AG habe in den ver-
gangenen Wochen im Rahmen
einer Blitzableiter-Installation
dasWurzelwerk freigelegt, heisst
es in einer Mitteilung der Ge-
meinde. «Dabei kamenmehrere
Wurzeln zumVorschein, welche
vom Hallimasch befallen sind,
einer der bekanntesten Baum-
pilzarten in unseren Breitengra-
den.» In der Folge erstellte ein
Spezialist ein Gutachten. Dieses

zeige nun, dass fast alleWurzeln
betroffen seien und der Baum in
einem allgemein schlechten Zu-
stand sei. «DerHallimasch führt
dazu, dass Pflanzenteile ober-
halb des Befalls welken und ab-
sterben», wird Markus Schuler,
Leiter Gartenbau bei der Ge-
meindeCham, zitiert.Durchden
Befall werde der Baum «mit
ziemlicher Sicherheit komplett
absterben».

Weichen soll der Mammut-
baum Anfang 2017. Sowohl sei-
tens der Gemeinde als auch sei-
tensderNestléAGbedauereman
die Fällung sehr, heisst es in der
Mitteilung. Der Mammutbaum
habe Historie und sei «ein Stück
Chamer Heimat», sagt Stephan
Wirz,LeiterAktienbüroderNest-

léAG.«Wirhabendeshalbbereits
in den vergangenen Jahren gros-
seAnstrengungenunternommen,
denBaumzupflegen.Dassernun
doch sein Lebensalter erreicht
hat, schmerzt uns sehr.» Für das
Unternehmensteht fest,dassbei-
de Bäume ersetzt werden sollen.
Ausserdem soll der intakte
Stamm des Mammutbaums zur
Erinnerung weiterverarbeitet
werden. «Wir möchten einem
Holzbildhauer den Auftrag ge-
ben,ausdemHolzetwasSchönes
zu kreieren, das im öffentlichen
Raumzustehenkommt»,erklärt
Markus Schuler.

GemeindepräsidentGeorges
Helfenstein ist sichbewusst, dass
die Fällung Emotionen auslösen
wird.Als imAugust einealteLin-

de in Unterägeri gefällt wurde,
gingen die Wogen bekanntlich
hoch. «Eswar uns deshalbwich-
tig, früh genug zu kommunizie-
ren», betont Helfenstein. «Mir
tut es auch weh», sagt der Ge-
meindepräsident, fügt aber an:
«WirmüssenunsaufdieFachleu-
te verlassen. In diesemFall kann
man denBaumnicht retten.»

Traurig ist auch Charly Wer-
der, seinesZeichensChamerMo-
del-Agent und «Erfinder» der
Weihnachtsbeleuchtungaufdem
Nestlé-Gelände. Er hatte im Jahr
1988seine Idee,denMammut- in
einen Christbaum zu verwan-
deln, trotz Skepsis der Behörden
durchgesetzt. «DerBaumbedeu-
tetmir viel und erinnert mich an
Kalifornien, wo er herkommt»,

sagt Werder. «Wenn ein Baum
stirbt, ist das immer traurig, aber
es gehört zumLeben.»
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PODIUMSDISKUSSION
ZUM ATOMAUSSTIEG
Mit Claudio Meisser (Alternative), Beat Flach (glp),

Irene Aegerter (energiesuisse.net), Bruno Pezzatti (FDP)
Robert Schürch (WWZ) und Charly Keiser (Zuger Zeitung)
Mo. 31.10., 19.30 Uhr im Lorzensaal Cham

Montag– Freitag 14.00 – 22.00 Uhr, Samstag 10.30 – 22.00 Uhr
Sonntag 10.30 – 20.00 Uhr (Schlusstag 10.30 –18.00 Uhr)
Stierenmarkt- und Hafenareal Zug

22. – 30. OKTOBER 2016


